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Barney
Noch ganz jung ist dieser

wunderschöne Basset-
Mischling mit dem charakter-
vollen Kopf. Der geschätzte ein
bis zwei Jahre alte, kniehohe
Rüde stammt aus einem türki-
schen Tierheim, in dem er zu-
sammen mit 2000 (!) anderen
Hunden lebte. Dank seines aus-
geglichenen Gemüts kommt
Barney mit jedem Lebewesen
auf zwei oder vier Beinen klar.
Gelernt hat er noch wenig in
seinem Leben, da er aber sehr

ALLES WIRD GUT
Die Tiervermittlung

schnell von Begriff ist, wird er
es in einer Hundeschule wahr-
scheinlich sehr schnell sehr
weit bringen. Einstweilen hat er
noch so seine Flausen im Kopf
und wenn er nicht genug be-
schäftigt wird, sucht er sich halt
selbständig eine Aufgabe. Die
kann auch darin bestehen, dem
Teppich eine neue Form zu ge-
ben. . . Für ihn sollten sich am
besten Menschen mit Haus und
Garten interessieren. Barney
würde sich bestimmt auch über
einen schon vorhandenen Hun-
dekumpel freuen. Da er kas-
triert ist, könnte es auch ruhig
eine Hündin sein. Die sollte
sich allerdings nicht daran stö-
ren, dass Barney mitunter ein
wenig schnarcht.

CLAUDIA MEYER

Menschen für Tiere – 
Tiere für Menschen,
Tel. 0 22 03/3 27 46
Tel. 0 22 03/29 48 08

www.tierschutzverein-koeln-
porz.de

m.hennig@tierschutzver-
ein-

koeln-porz.de

Kreisverkehr
gewünscht
Müngersdorf/Lövenich - Seit Einrich-
tung der Nordumgehung ist der Gre-
gor-Mendel-Ring besonders im Be-
rufsverkehr stark frequentiert.
Autofahrer, die aus dem Egelspfad
oder aus dem Industriegebiet Löve-
nich auf den vorfahrtsberechtigten
Ring auffahren wollen, müssen sehr
lange warten. Aus diesem Grund be-
auftragte die Bezirksvertretung die
Verwaltung, diese solle mit dem
Landesbetrieb Straßenbau Kontakt
aufnehmen, um die Einrichtung von
Kreisverkehren auf dem Gregor-
Mendel-Ring voranzutreiben. (eic)

Widerstand im Innenhof
„Anwohnerinitiative Venloer Karree“ wehrt sich gegen Pläne der GAG
Eigenheimbesitzer und
Mieter fürchten, dass durch
Innenhof-Bebauung an der
Ecke Äußere Kanalstraße/
Venloer Straße die Wohn-
qualität sinken könnte.
VON HERIBERT RÖSGEN

Ehrenfeld - Das Vorhaben der Ge-
meinnützigen Wohnungsbaugesell-
schaft GAG, im Zuge ihres Neubau-
projekts an der Ecke Äußere Kanal-
straße/Venloer Straße auch den vor-
handenen Innenhof zu bebauen,
stößt weiterhin auf Widerstand bei
den Anwohnern. Listen mit insge-
samt 200 Unterschriften gegen das
Projekt übergaben jetzt Sprecher der
„Anwohnerinitiative Venloer Kar-
ree“ an den Ehrenfelder Bezirksbür-
germeister Josef Wirges. Bezirks-
vertretung und Stadtrat werden auf-
gefordert, das Bauvorhaben nicht zu
genehmigen. 

Um eine Genehmigung der Pläne
ging es in der jüngsten Sitzung der

Bezirksvertretung Ehrenfeld noch
nicht. Zunächst wurde über die Ein-
leitung eines Bebauungsplanverfah-
rens diskutiert. Dies ist für geplante
dreigeschossige Innenhofbebauung
nötig, weil es ein Neubauprojekt
darstellt. Dagegen ist für die beiden
fünfgeschossigen neuen Gebäude-
riegel an der Äußeren Kanalstraße
72-80 und der Venloer Straße 542-
552 eine Baugenehmigung ohne ein
solches Verfahren möglich, da hier
vorhandene Wohngebäude durch
neue in ähnlichem Ausmaß ersetzt
werden sollen.

Die Verwaltung hielt ein be-
schleunigtes Planverfahren, wie es
laut Baugesetzbuch für Grundstü-
cke von weniger als 20 000 Qua-
dratmetern Größe vorgesehen ist,
für ausreichend. Ein schnelleres
Verfahren für das 1200 Quadratme-
ter große Plangebiet lehnten die Be-
zirksvertreter auf Antrag der SPD-
Fraktion indessen ab. Alle Fraktio-
nen und Einzelmitglieder bestanden
stattdessen darauf, dass die Bürger

in Form einer öffentlichen Ver-
sammlung beteiligt werden und das
Ergebnis dieser Anhörung noch ein-
mal der Bezirksvertretung vorgelegt
wird, ehe die gesamte Vorlage in
den Stadtentwicklungsausschuss
geht. Über diesen Änderungs-
wunsch muss jedoch der Stadtent-
wicklungsausschuss in seiner Sit-
zung am 10. April entscheiden.

Im Ausschuss gibt es schon jetzt
ausdrückliche Befürworter der In-
nenhofbebauung. Zu ihnen gehört
Grünen-Fraktionsvorsitzende Bar-
bara Moritz, die das Projekt für „zu-
mutbar, maßvoll und in der Gesamt-
bilanz für positiv“ hält. SPD-Spre-

cherin Eva Bürgermeister äußerte
dagegen die Hoffnung, dass im Zu-
ge des Verfahrens noch eine einver-
nehmliche Lösung gefunden werde. 

Für die Anwohner kann dies aber
nur durch einen Verzicht auf die In-
nenhofbebauung erreicht werden.
Die Gegner des Projekts sind Mit-
glieder der Genossenschaft Kölner
Wohnverein, die Häuser an der Ecke
Äußere Kanalstraße/Borsigstraße
besitzt, sowie Mieter und Eigen-
heimbesitzer aus Borsig- und Her-
bigstraße. Mit der Bebauung, so ihr
Argument, entstehe ein „unwieder-
bringlicher Verlust eines Biotops“.
Außerdem befürchten die Anwoh-
ner, dass die Wohnqualität und die
Werte ihrer Immobilien sinken
könnten. Nicht zuletzt gibt es auch
Sorgen wegen der Sicherheit. Be-
fürchtet wird, dass durch die zwi-
schen den Häusern geplante Tiefga-
ragenzufahrt fremde Personen in
das Innere des Karrees gelangen
könnten.

Das Projekt ist
zumutbar, maßvoll

und in der
Gesamtbilanz positiv

BARBARA MORITZ

Strobl statt
Uckermann
Der Wahlakt in der Be-
zirksvertretung Ehrenfeld
verlief ohne Diskussion.
VON HERIBERT RÖSGEN

Ehrenfeld - Das Ergebnis war eindeu-
tig: 16 von 18 Mitgliedern der Be-
zirksvertretung Ehrenfeld stimmten
für die Abwahl von CDU-Fraktions-
mitglied Jörg Uckermann als den
zweiten stellvertretenden Bezirks-
bürgermeister.
Das selbe
Stimmener-
gebnis gab es
bei der Neube-
setzung dieses
Repräsentan-
ten-Amts mit
CDU-Be-
zirksvertrete-
rin Ursula Strobl: 16 Ja-Stimmen
gegenüber zwei Nein-Stimmen.
Nach dem Wahlakt in geheimer Ab-
stimmung zeigte sich der unterlege-
ne Christdemokrat enttäuscht von
seinen Parteifreunden.

Er sei „völlig überrascht“ worden
von der Tischvorlage, in der seine
Abwahl beantragt wurde. Zuvor sei
dies in der Fraktionssitzung der
CDU „mit keiner Silbe“ erwähnt
worden. Niklas Kienitz, Fraktions-
vorsitzender der CDU in der Be-
zirksvertretung Ehrenfeld, konnte
Uckermanns Überraschung nicht
nachvollziehen. „Vor zwei Wochen
haben wir ihm bei einer Fraktions-
sitzung deutlich gesagt, dass wir
ihm das Vertrauen entziehen wer-
den.“ Der Antrag auf Abwahl, so
Kienitz, sei nicht von der CDU-
Fraktion, son-
dern von 15
Mitgliedern
der Bezirks-
vertretung
fraktionsüber-
greifend ge-
stellt worden.
Kienitz nannte
als Gründe
wiederholte politische Alleingänge
Uckermanns und persönliche verba-
le Angriffe gegenüber anderen Be-
zirksvertretern.

Uckermann sieht eine „schwere
Parteischädigung und Betrug am
Wähler“. Man sei bei der Kommu-
nalwahl 2005 mit ihm als Spitzen-
kandidaten für das Amt des Bezirks-
bürgermeisters angetreten. Von da-
her hätten vor einem solchen Schritt,
ihn abzuwählen, alle Parteigremien
angehört werden müssen. Zum
gegen ihn laufenden Parteiaus-
schlussverfahren kündigte Ucker-
mann an, dass er gegen ein entspre-
chendes Urteil des Kreisparteige-
richts zivilgerichtlich vorgehen
wolle. Zudem wolle er sich um einen
Wiedereintritt bemühen, sollte er
ausgeschlossen werden.

Jörg Uckermann

„WER ZU VIEL TUT, VERPASST SEIN ZIEL“

„Chinesischer Tee“ heißt der traditionel-
le Tanz, mit dem Schülerinnen der chinesischen
Schule in Bonn beim „Laternenfest“ im Bruno-
saal am Klettenberggürtel begeisterten. Zum
chinesischen Neujahrsfest und zum Auftakt des
Jahres der Ratte hatte die „Gesellschaft der
Chinafreunde“, die auch als Städtepartner-

schafts-Verein mit Peking gilt, das Programm
organisiert. Marcel Thomkins (15) und Mit-
schüler vom Gymnasium Kreuzgasse berichte-
ten mit lustigen Worten, Bildern und Filmen
von ihrer Fahrt nach Peking. Der vom Partner-
schaftsverein initiierte Chinesisch-Sprachkur-
sus spielte Theater. Die Moral von der Ge-

schicht': „Wer zu viel tut, verpasst sein Ziel.“
Dazu wurde gesungen und getanzt. „Unser
Verein hat wieder starken Zulauf“, sagte der
Vorsitzende Franz-J. Cremers. „Es haben sich
mehr als 100 chinesische Firmen in Köln nie-
dergelassen. Da hat die städtische Wirtschafts-
förderung funktioniert.“ T E X T / B I L D :  R A M M E

Ursula Strobl
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